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Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutfchland. 
N Großherzogthum Heſſen. 
Darmſtadt, den 11. Noobr. Der Ausſchuß⸗Bericht 
der erſten Kammer über die Zollfrage beantragt zwar nicht, 
dem Tadelsvotum der zweiten Kammer beizutreten, weil die 
Verhandlungen über die Erneuerung des Zollvereins noch 
nicht beendigt find, ſpricht ſich aber entſchieden gegen das Aus⸗ 
[Heiden Preußens aus dem Zollverein und für den Abſchluß 
eines Zoll⸗ und Handelsvertrages mit Oeſterreich aus. „So 
groß auch die Vortheile ſein möchten, welche man ſich von 
einem Handelsvertrage mit Oeſterreich verſpreche, die Nach⸗ 
theile, welche aus einer Trennung von Preußen hervorgehen 
würden, würden überwiegend größer fein. Der Markt für 
e der Induſtrie würde beſchränkt und das 
Sdaatseinkommen bedeutend vermindert werden. Außer den 
Agemeinen ſchädlichen Folgen, welche ein Bruch mit Preußen 
alle Koalitions⸗Staaten haben würde, würden auch ins⸗ 
heſondere für Heſſen aus diefer Trennung große Nachtheile 
Nea de Eine Trennung von Preußen könnte nur den 
erh der Naturprodukte und damit die Bodenrente ſelbſt 
betringern und viele Geſchäfte in's Stocken bringen, und be⸗ 
bor ſich die an einen Zollvertrag mit Oeſterreich geknüpften 
| Erwartungen verwirklichen könnten, würden Unbehagen, 
Mißſtimmung und Unzufriedenheit mit allen ihren Folgen 
ch auch derjenigen Klaſſen der Bevölkerung bemeiftern, weil 
e bis dahin ſich im Ganzen noch wohl befunden haben. Die 
h feen d des bisherigen Zollvereing mit dem Königreich 
Preußen wäre eine höchſt nachtheilige und bedauerliche Even⸗ 
Galltät, und viel lieber muß man den Handelsverkrag mit 
h 155 aufgeben, als die Erhaltung des Zollvereins aufs 
n. 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 10. November. Neulich wurde 
ein in der Nacht nach Offenbach zurückkehrender Bürger von 
einem baieriſchen Soldaten angegriffen, der ſich der Frau 
deſſelben zu verwerflichen Zwecken bemächtigen wollte. Es 
entſtand ein Kampf, in welchem der Soldat unterlag und 
an den dabei erhaltenen Wunden einen eben nicht ehrenhaften 
Tod ſtarb. Dieſer empörende Vorfall ſteht im traurigen Zu⸗ 
ſammenhange mit der großen Sittenloftgkeit, welche unter 


den hier garniſonirenden baieriſchen Truppen herrſcht, wäh: 


rend der öſterreichiſche der hieſigen Garniſon ſich durch ſtrenge 
Disziplin und der preußiſche durch einen Grad von Bildung 
auszeichnet, welcher allgemein anerkannt und geſchätzt wird. 


Oeſterrei ch. 

Wien, den 9. November. Zum Leichenbegängniß Wel⸗ 
lingtons wird keine militairiſche Deputation von hier nach 
London gehen. Man glaubt ſich durch die militairiſchen Eh⸗ 
ren, die dem Verſtorbenen erwieſen worden ſind, abgefun⸗ 
den zu haben. Der wahre Grund möchte wohl aber ſein, 
daß man nach den gegen den General Hahnauſin London ge⸗ 
richteten handgreiflichen Demonftrationen, für welche keiner⸗ 
lei Genugthuung geleiſtet worden, Anſtand nimmt, eine 
öſterreichiſche Deputation abermals der Gefahr einer ähnlichen 
Kundgebung auszuſetzen. i 

Me Sch mei z. 

Bern, den 7. November. Nachdem das Seminar, dieſe 
Pflanzſchule radikaler, halbgebildeter Schulmeiſter, aufge⸗ 
hoben und ein neues, den Bedürfniſſen der Zeit entfprechen- 
des in Buchſen eröffnet worden iſt, wird nun die Hand an 
die Univerſität, die Hauptſtütze des Radikalismus gelegt. 
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Man beabſichtigt, durch ein beſonderes Dekret die Univerſität 
in ihrem jetzigen Beſtande aufzuheben und dann nach Ent- 
fernung der mißliebigen Elemente neu zu organiſiren. 

Bern, den 8. November. Der ſchlechte Finanzzuſtand 
unſers Kantons hat die Regierung veranlaßt, der neulich hier 
verſammelt geweſenen Synode einen Wink zu geben, die 
Geiſtlichen möchten ſich von ihren Beſoldungen einen Abzug 
gefallen laſſen, um der leeren Staatskaſſe etwas aufzuhelfen. 
Darauf hat die Synode den Beſchluß gefaßt, 12000 Fr. für 
ein Jahr auf den Altar des Vaterlandes niederzulegen. Der 
Beſchluß verlangt von dem Einzelnen einen jährlichen Abzug 
von 6 bis 8 Prozent. Es iſt nun abzuwarten, ob die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit der proteſtantiſchen hierin nachfolgen wird. 
Noch iſt zu erwähnen, daß hier und da der Wunſch nach einer 
periodiſchen Amtsdauer der Geiſtlichen und der Wiedererwäh⸗ 
lung derſelben nach Verlauf von vier Jahren, wie bei den 
übrigen Beamten, vernommen wird. 


Frankreich. 


Abd⸗el⸗Kader hat am 6. Novbr. der Staatsdruckerei einen 
ge Beſuch gewidmet. Der Direktor derſelben, Herr 
v. Saint Georges empfing ihn, umgeben von einer Menge 
Notabilitäten des Beamten⸗, Literaten⸗ und Gelehrtenſtan⸗ 
des, auf der großen Treppe des Palais und überreichte ihm 
nach den üblichen Begrüßungen ein arabiſch abgefaßtes, ge⸗ 
ſchriebenes Programm alles Merkwürdigen, was er in dieſer 
großen Anſtalt zu ſehen haben würde. Dieſe Aufmerkſamkeit 
ſchien den Emir ſehr zu erfreuen. In den Empfangsſaal 
f fand er ſogleich auf einem Tiſche ausgelegt mehre 
für ihn beſtimmte Geſchenke: zuerſt ein auf weißem Atlas 
mit blauer Selce und farbigen Vignetten gedrucktes 
Kompliment, welches lautete: „Gelobt ſei der einige Gott! 
Der erhabene Scherif, der ruhmvolle Emir, der Pilger Abd⸗ 
el⸗Kader — Gott verlängere ſeine Tage und mache ſein Leben 

lücklich! — hat das Haus der Druckerei der franzöſiſchen 
1 mit feinem geſegneten Beſuch beehrt am 6. Novem⸗ 
ber des Jahres 1852 des Meſſias, 1269 der Hedſchra“; dann 
eine arabiſch⸗franzöſiſche Grammatik von Pihan, dem 
Faktor des orientaliſchen Theils der Druckerei; euer einen 
Abriß der ausländiſchen Schriftzeichen und endlich Muſter⸗ 
bilder der franzöſiſchen Typographie. Abd⸗el⸗Kader 
nahm dieſe, ſämmtlich reich verzierten und mit einer arabi⸗ 
ſchen Widmung verſehenen, Werke mit Zeichen großer Freude 
an, ließ ſich dann die Form⸗Prägerei, die orientaliſche Samm⸗ 
lung, die Schriftgießerei, die Preſſen, vermittelſt deren 
man in ſeiner Gegenwart und zu ſeiner hohen Verwunderung 
über die Schnelligkeit des Verfahrens mehre Abzüge von dem 
genannten Kompliment machte, die ungeheuren Papierma⸗ 


gazine u. ſ. w. zeigen, wobei er zum öfteren als Zeichen ſeines 


Erſtaunens den Namen des Propheten nannte, und wurde 
zuletzt guch in das geheime Lokal geführt, wo in der Nacht 
vom 2. Dezember in aller Stille die Staatsſtreich⸗Proklama⸗ 
lionen gedruckt wurden, die den andern Morgen die Pariſer 
an allen Straßenecken überraſchten. Als man ihm die Ein⸗ 


5 zelnheiten jener Nacht erzählte, rief er aus: „Wie mächtig 


it doch der Wille dieſes großen Sultans der Franzoſen, der 
ſo große Dinge in fo kurzer Zeit vollbracht hat!“, Bei den 
mechaniſchen Preſſen erwartete Abdze 1:80 der eine Ueber⸗ 
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raſchung eigener Art: als er ſich neben einer derſelben nieder⸗ 
gelaſſen, um ſie wirken zu ſehen, kamen ihm auf einmal mit 
einer ungeheuern Geſchwindigkeit Ueberſetzungen feines Un- 
terwerfungsbriefes an Louis Napoleon in dem in Algerien 
gangbarſten arabiſchen Dialekt entgegen. Welchen Gebrauch 9 
man davon machen würde, mochte er ſich wohl ſogleich ſagen; 
» aber von dem ſichtlich lebhaften Eindruck, den dieſe Erſchei⸗ g 
nung auf ihn machte, ließ er in Worten nur Folgendes per: 
lautbaren: „Geſtern ſah ich die Blitzſchläge der Artillerie; 
aber in dieſem Augenblicke ſehe ich vor mir die großen Ka⸗ 
nonen des Gedankens.“ In einem andern Lokal halle 
er das farbige Bedrucken der geographiſchen und geologischen 
Karten, das Nachahmen des Aquarells, der Sepig u. w. 
mittels Lithographie vor Augen. Als man ihm den Gebrauch 
der autographiſchen Preſſen erklärt hatte, verlangte er die 
zum Schreiben erforderlichen Materialien und warf mit feſter 
und deutlicher Hand folgende Zeilen aufs Papier, die ſofort 
vor ihm abgedruckt wurden: „Ruhm dem einigen Gott! 
Paris iſt lauter Wunder und das Wunderbarſte, was ez 
enthält, iſt die Anſtalt der National-Druckerei. Milch Gok⸗ 
tes für die Menſchengeiſter! Man hat dort die beſten Ver⸗ 
fahren angenommen. Und Gruß und Friede fer dem Di 
rektor der Druckerei, dem Chef, dem Herrn von Saint⸗Ge⸗ 
orges!!]! Von feinem Freunde Abd⸗el⸗Kader, Sohn Mahhy 
ed Dins, am Tten vorletzten Tage des Monats Moharken 
des Jahres 1269 der Hedſchra.“ Nachdem der Emir ſich 
einen Augenblick ausgeruht und die Bildſäule Guttenberg's, 
die den Eingangshof des Palais ziert, betrachtet hatte, 11 
er vom Direktor Herrn von Saint⸗Georges mit einem 
Händedruck und den franzöſiſchen Worten: „Je vous remer- 
die berucoun“ Abſchied, um ſich nach der großen National: 
Bibliothek zu begeben. Hier empfing ihn ebenfalls der Di: 
rektor der Anſtalt, Herr Naudet, nebſt den übrigen Haupt⸗ 
beamten, und dann ging es an die Beſichtigung der für ihn 
das meiſte Intereſſe habenden Schätze dieſer reichen Samm: 
fung. Die alten arabiſchen Münzen, wovon viele in die erſten 
Zeiten der arabifchen Civiliſation hinaufreichen, beſchäftigten 
den Emir, der die Geſchichte feiner Nation ſehr gut kennt, 
lange Zeit. Nicht minder nahm ihn die Gallerie der Manu⸗ 
ſtripte mit ihren reichhaltigen Sammlungen arabiſcher Werke 
verſchiedener Epochen, wovon mehre aus Mahomets Zelk⸗ 
alter herrühren, in Anſpruch. Nicht ohne lebhafte Bewe: 
gung konnte er eine handſchriftliche Ueberſetzung von Rao? 
teles Poetik betrachten, die drei Jahrhunderte nach der‘ ede 
(den alſo zu einer Zeit, wo in Europa die klaſſiſchen Bi en⸗ 
chaften noch nichtexiſtirten, angefertigt war. Dic einbrechen 1 
Dunkelheit noͤthigte Abd = el: Kader zum Abſchiednehmuan, 
wobei er auf die Bitte der Vorſteher der Anſtalt in das Gin: 
ſchreibebuch berühmter Beſucher folgende Zeilen eintrug; 
„Am 6. November des Jahres 1852 des Meſſias, entſprechend 
dem Jahre 1269 der Hedſchra habe ich dieſe reiche Muang 16 
ſucht. Ich habe außerordentliche Dinge geſehen: foftbatt 
Bücher, die man koſtbarer bewahrt, als Gold und Silber. “ 
Paris, den 8. Novbr. Der Moniteur enthält den 1100 
laut des die Wiederherſtellung der Kaiſerwürde bete 
Senats⸗Conſults, den Bericht des Senators Sl 
das Conſultum, die Rede des Senats Vieepräſidenten uk, 
nard beim Ueberreichen des Senats⸗Conſults, jo wie die Mutz 


e 


tt Louis Napoleons auf diefe Rede. In dem Bericht wer: 
im die vielen und wichtigen Gründe angeführt, welche den 
nat bewogen haben, die Wiederherſtellung des Kaiſerreichs 
ü beſchließen. Es heißt darin: „Nach großen politiſchen 
Iffütterungen geſchieht es immer, daß die Völker ſich mit 
ſteuden in die Arme des Gewaltigen werfen, den ihnen die 
borſehung ſendet. Die Ermüdung der Bürgerkriege ſchuf 
ie Monarchie des Siegers von Acttum; der Abſcheu gegen 
Ide revolutionären Exzeſſe erbaute nicht minder als der Ruhm 
bon Marengo den Kaiſerthron. Inmitten der jüngſten Ge: 
fahren des Vaterlandes zeigte ſich diefer Gewaltige am 10. De⸗ 
“omber 1848 und am 2. Dezember 1851, und Frankreich ver- 
ktaute ihm feine dem Untergang nahe Fahne an. — Nach 
dem bittern Sarkasmus, der den Erben einer Krone an die 
Spike einer Monarchie geſtellt hatte, war es i c daß 
Frankreich, durch feine Sitten“) ſtets demokratiſch, nicht auf⸗ 
hörte, durch feine Gewohnheiten und Inſtinkte monarchiſch 
zu ſein, und daß es die Wiederherſtellung der Monarchie in 
der Perſon des Prinzen wollte, der ſich ihm enthüllte als das 
mongrchiſche Symbol der organiſirten Demokratie.“) — 
Frankreich hegt noch die Hoffnung, daß in einer nicht 
entfernten Zukunft eine Gemahlin ſich auf den 
neuen Thron niederlaſſen und dem Kaiſer feines gro⸗ 
gen Namens und des großen Landes würdige Sprößlinge 
geben wird. So wird das Kaiſerthum alle die legitimen Fol⸗ 
gen mit ſich bringen, welche das Land in Zukunft vor Unge⸗ 
weit und Erſchütterungen bewahren. Das neue Kaiſer⸗ 
m wird das Kaiſerreich des Friedens ſein, d. h., die Revo⸗ 
tion von 1789 ohne die revolutionären Ideen, die Religion 
ohne die Intoleranz, die Gleichheit ohne die Thorheiten der 
Jleichmacherei, die Liebe zum Volk ohne den ſozialiſtiſchen 
i Due, die Nationalehre ohne die Leiden des 
Atieges. 
1 Der Vice⸗Präſident fagte in feiner Anrede: „Der Senat 
3 10 En „daß die Kundgebung der lte die Meinung 
re 
haben, durch den Namen, den Sie tragen, und durch die 
lrgfhaften, die Ihre Charaktergröße, Weisheit und Gei⸗ 
febfeſtigkeit für die Zukunft gewähren.“ 
1 In der Antwort auf dieſe Anrede erinnerte Louis Napo⸗ 
6 kon daran, daß vor 48 Jahren in dieſem ſelben Palaſt und 
A dieſem ſelben Saale der Senat dem damaligen Konful 
flapoleon die Krone anbot, und daß damals der Kaiſer 
age: „Mein Geiſt wäre von dem Tage an nicht mehr mit 
leiter Nachkommenſchaft, wo fie aufhören würde, die Liebe 
an das Vertrauen der Nation zu verdienen.“ Mit Bezug 
rauf ſagte Louis Napoleon: „Der Gedanke rührt heute 
fin Herz am meiſten, daß der Geiſt des Kaifers mit mir ist, 
0 fen Sinn mich leitet und fein Schatten mich ſchützt.“ 
Bei dem Zuge nach St. Cloud zur Ueberreichung des Se: 
118: Confults war der größt⸗möglichſte Pomp entfaltet. Alle 
uatoren hatten die große Uniform und die Kardinäle den 
ürpur⸗Ornat angelegt. Der Prinz⸗Präſident erſchien in 
lkral⸗Lieutenants⸗Umform und von ſeinem ganzen mili⸗ 


Soll wohl heißen: durch feine Leidenſchaften. 

10 Der Herr Berichterſtalter drückt ſich ſehr undeutlich aus; 
tif . wohl vergebliche Mühe ſein, widerſprechende Be⸗ 
e mit einander in Einflang zu bringen. 
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fertigt durch die unendlichen Dienſte, die Sie geleiſtet 
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täriſchen Hausſtaate gefolgt. Nach drei Viertelſtunden zogen 
ſich die Senatoren zurück. Berathung, Votum, Präſenta⸗ 
tion in St. Cloud, Hin- und Herfahrt hatten nicht mehr als 
5 Stunden gedauert. n n : 
Heute hielt der Prinz-Präſident, begleitet von mehreren 
Marſchällen und einem glänzenden Stabe, eine Revue über 
mehrere Regimenter Infanterie und Kavallerie. Die Trup⸗ 
0 den Präſidenten mit dem Rufe: „Es lebe der 
aiſer!“ a 
Abds⸗el⸗Kader verläßt heute Paris, um nach Amboife 
zurückzukehren. Er befand ſich noch geſtern Abend in einer 
zahlreich beſuchten Abendgeſellſchaft, welche die Prinzeſſin 
Mathilde ihm zu Ehren gab und welcher auch mehrere Mi: 
niſter beiwohnten. 
Paris, den 9. Novbr. Vorgeſtern beſuchte Abd = el⸗ 


Kader das pariſer Stadthaus und konnte nicht genug die 
el bewun⸗ 


koſtbaren Möbel, insbeſondere die großen Spieg 
dern. Als er ſich gegen drei Uhr in einem kleinen Saale 
befand, blieb er daſelbſt, um das zu dieſer Zeit vorgeſchrie⸗ 
bene Gebet zu verrichten. Seine Gefährten breiteten eine 
Burnus auf dem Boden aus, zogen ihre Schuhe aus und 
verrichteten gegen Oſten gewendet ihr Gebet, wobei ſie, die 
Arme über die Bruſt gekreuzt, ſich mehrere Male bis zum 
Boden verneigten und denſelben Füßten.-- 


Ueberall, wo Abd⸗el-Kader ſich zeigt, wird er von der 


Bevölkerung mit allerlei Zeichen des Beifalls und des Wohl⸗ 
wollens überſchüttet. In ſeinem Hotel ſind in einem Buche 
immer eine Menge Perſonen eingeſchrieben, die unter allerlei 
Vorwänden ihm einen Beſuch ankündigen. Der Abd ⸗el⸗ 
Kader⸗Enthuſiasmus geht jo weit, daß ſchon Dichterlinge 
den Emir um Erlaubniß gebeten haben, ihm ihre Gedichte 
auf ſein Hierſein vorzutragen. Mit Bitten um Autographen! 
wird er beſtürmt. 
Beſucher verſchärfen müſſen. Abd⸗el⸗Kader empfängt Jeder⸗ 
mann mit Höflichkeit und Wohlwollen, das ſich in Darrei⸗ 
chung der Hand und in einem feinen Lächeln ausdrückt. 
Geſtern befand ſich Abd⸗el-Kader zur Abſchieds- Audienz 
beim Prinz⸗Präſidenten, welcher ihn mit gewohnter Freund⸗ 
lichkeit empfing und ihm ankündigte, daß er ihm einen 
arabiſchen Säbel nach Amboife ſchicken würde, und fügte 
hinzu: „Dieſen Säbel gebe ich Ihnen, weil ich überzeugt 
bin, daß Sie ihn nie gegen Frankreich gebrauchen werden.“ 
Abd⸗el⸗Kader übergab dem Präſidenten zum Abſchiede noch 


einen zweiten Brief, worin er ihm die Verſicherung feinen 


Dankbarkeit und unbedingten Ergebenheit erneuert. 
Der Moniteur veröffentlicht heute das Senatus Consultum 
über Abänderung der Verfaſſung als Geſez  - 
Marſchall Jerome Bonaparte, welcher die Präſident⸗ 
ſchaft des Senats niedergelegt hat, bewohnt wieder das 
Hotel der Invaliden, deren Gouverneur er ferner bleiben 
will. In einer über die Garniſon des Invaliden⸗ Hotels 
abgehaltenen Revue ſprach er ſeine Zufriedenheit darüber 
aus, wieder in der Mitte feiner braven Invaliden zu fein, 
Paris, den 11. November. Der Graf Chambord 
hat eine Proteſtation erlaſſen; er ſagt darin: „Franzoſen! 
ihr wollt die Monarchie! Ihr habt erkannt, daß fie 
allein, mit einer geregelten und ſtetigen MN Euch 
jene Sicherheit aller Rechte, jene Gewähr eiſtung aller 


Die Polizei hat die Maßregeln gegen die 


* 
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Intereſſen, jene dauernde Verſöhnung einer ſtarken Ge⸗ 
walt mit einer beſonnenen Freiheit geben kann, welche 
das Glück der Völker begründet und befeſtigt. Gebt Euch 
keinen Banden hin. Das neue Kaiſerthum, das 
man Euch vorſchlägt, kann unmöglich jenes dauernde 
und gemäßigte Königthum ſein, von welchem ihr alle dieſe 
Güter erwartet. Die wahre Monarchie, welche ſich auf das 
erbliche Recht ſtützt und durch die Zeit geweiht iſt, kann allein 
Euch in den Beſitz jener köſtlichen Güter ſetzen und deren Ge⸗ 
nuß Euch für immer verbürgen. Das Genie und der Ruhm 
Napoleons waren nicht hinreichend, um etwas Stetiges zu 
gründen; ſein Name und ſein Andenken wird dazu noch viel 
weniger genügen. Man ſtellt nicht die Sicherheit her, wenn 
man das Prinzip erſchüttert, auf welchem der Thron ruht; 
man befeſtigt nicht alle Rechte, wenn man dasjenige verkennt, 
welches bei uns die nothwendige Grundlage der monarchiſchen 
Ordnung iſt. Die Monarchie iſt in Frankreich das mit der 
Nation unauflöslich verbundene königliche Haus. Die Ge: 
ſchichte meiner Vorfahren iſt die Geſchichte der fortſchreitenden 
Größe Frankreichs und der Monarchie verdankt es auch die 
Eroberung Algiers.“ PR 

Die Gräfin Ida Hahn= Hahn foll als Novize in ein 
Kloſter von Angers getreten ſein. 

Auf Corſica iſt wieder ein gefürchteter Räuber, der be⸗ 
kannte Narbona, von den Gensd'armen erſchoſſen worden. 


Graßhritannien und Jrland. 

London, den 9. Rovember. In der St. Paulskirche zu 
London find ſeit einem Monat 58 Perſonen vom Katholizis⸗ 
mus zum Proteſtantismus übergegangen. Mehrere davon 
gehören den höheren Ständen an. Eine Dame war vor 
einiger Zeit erſt katholiſch geworden. 

Vor einigen Tagen wüthete an der irländiſchen Küfte ein 
heftiger Sturm und richtete vielfachen Schaden an. Ein 
Schraubendampfer mußte nach Dublin umkehren und 70 Stück 
Vieh über Bord werfen. Zwei Briggs ſcheiterten. Zu glei⸗ 

cher Zeit wurden an mehreren Orten Englands einige heftige 
Erdſtöße verſpürt, denen ein unterirdiſcher Donner vorher⸗ 


ging. 
ander, den 11. November. Der Leichnam des Herz 
30g8 von Wellington wurde geftern Abend von Walmer nach 
London gebracht. Von Minute zu Minute ertönten Kano⸗ 
nenſchüſſe, die auf dem wildbewegten Meere wiederhallten. 
Nachts 1 Uhr kam der Zug in London an und eine Abtheilun 
en und reitender Garde eskortirte den Sarg ſofort en 
elſea. 

Die Kriſtallpalaſt⸗Kompagnie hat von der Regierung die 
Erlaubniß erhalten, den Obelisken, die Nadel der Kleopatra 
genannt, welchen Mehemet Ali der engliſchen Regierung ge⸗ 

f ſchenkt hat, aus Alexandrien nach England transportiren zu 
laſſen, um ihn im Garten des Kryſtallpalaſtes aufzuſtellen. 


Griechenland. 
27 en Oktober wurden wir von einem Sturm überfallen, 


der fürchterliche Verheerungen anrichtete. Er dauerte von 
. re Abends. Es war unklar, ob ein Erdbeben 


1 


getrieben und drei griechiſche Fahrzeuge gänzlich zertrit 


[then, den 1. November. In der Nacht vom 26. zum 


(Ne bſt Beilage.) 


den Sturm begleitete oder nicht. Die Häufer hebten und zi 
terten zwar, olympiſche Säulen ſtürzten ein und Schiffe ver: 
ſanken oder wurden auf das Land geſchleudert, wie taube 
Nüſſe. Allein dies mochte die Wirkung des ſtoßweiſe wäthen: 
den Orkanes geweſen ſein. Die aufgehende Sonne ke 
die Verheerungen der Nacht, die ſich auf die Stadt Athe 
a nächſten Umkreis und auf Pyräus beſchränkten. IT 
äume in und um die Stadt, die von einiger Größe waren, 
Pappeln, Plantanen, tauſenbjährige Cypreſſen entwurzelle 
oder zerbrach der Orkan; im königlichen Reſidenzgarten alan 
beläuft ſich die Zahl der entwurzelten Bäume auf 1200 Sti. 
Kirchen und Häuſer wurden der Dachung beraubt, große 
Zinkplatten auf den Dächern wie Papier aufgerollt. Eine 
der weſtlichen Säulen des Jupiters liegt in majeſtätiſcheruhe 
hingeſtreckt am Fuße ihrer Schweſtern — zwei Säulen des 
Erechtheums auf Acropolis ſtürzten in Trümmer zufanmen, 
Der Hafen von Pyräus bot einen entſetzlichen Anblick dar, 
Schiffe mit Ladungen waren verſunken, andere aufs Laub 
geworfen, hunderte von kleinen Fahrzeugen ſchwammen ze 
trümmert umher; die griechiſche Korvette „Lodowico“ war ih 
Gefahr, zertrümmert zu werden, und verlor bei den Anftre 
gungen zur Rettung einen Offizier und mehre Matroſen. All 
Schiffe waren ankerlos, eine Beute des Sturmes. Di one 
l, 
Kalte 


0 
chiſche Korvette „Amalia“ kam zur ſelben Stunde von 
plia und war nicht im Stande, in den Hafen von Pyräul 
einzulaufen. Der Sturm ergriff ihr Segelwerk und schleuderte 
ſie entmaſtet auf ein kleines Eiland nahe bei Salamis, Zwei 
atroſen verloren dabei das Leben. Das Schiff hatte mehre 
Frauen nnd Kinder und das Feuerwerk an Bord, welches zur 
Feier der Ankunft Seiner Majeſtät angewendet werden ſollte, 
Frauen und Kinder wurden alle durch einen einzigen Matrofen 
gerettet, der fie aus dem Schiffe auf feinen Schultern an dab 

Land brachte. 
Türkei. 


Konſtantinopel, den 30. Oktober. Ein fürchterliche 
Orkan hat außerordentliche Verheerungen angerichtet. Die 
zehn Schiffe, darunter zwei öſterreichiſche, wurden and , 


mert. — Am 25. Oktober Morgens brach in Galatg al 
Feuersbrunſt aus, welche 450 Häuſer und 120 % 
berzehrte. Der Kriegsminiſter, welcher perſoͤnlich die 
beiten der Löſchmannſchaft leitete, wurde durch einen beta 
fallenden brennenden Balken am Kopfe verletzt. 5 
Die Harfnerin von Warſchau. 
(ortſetzung.) | 
35 
Auf Mlodzin Bere feit den ſechs Jahren, daß die 
Mutter Nowinski's ſich dort niedergelaſſen, ein einfbr- 
mig flilles Leben, das nur ſelten durch Beſuche aus 5 
Stadt unterbrochen wurde. 2 
Das Herrenhaus, das, fern von der Heerftraße, d f 
ſich weiter oben durch das Dorf zieht, in der Mitte eines 


r 


1 
tern Wäldchens, am hohen, ſchroffen Weichſelufer 
legt, hat noch jetzt, da es von frohſinnigen, gaſtfreien 
deuiſchen bewohnt wird, durch ſeine Lage wie durch ſeine 
| Bauart einen Anſtrich von ernſter Sch wermuth, mit dem 
han ſich nur in heiterer Geſellſchaft befreunden kann. 
„Lange dunkelſchattige Kaſtanien⸗Alleen kreuzen ſich nach 
berſchiedenen Richtungen hin, da fie fi zuvor am Vor⸗ 
atze des Hauptgebäudes concentrirten. Hier umſchlie⸗ 
gen die getheilten Wege einen großen Kreis üppigen Ra: 
eus, in deſſen Mittelpunkt aus einem ſteinernen, mit 
bunten Figuren ausgehauenen Becken der Strahl eines 
Springbrunnen aufſteigt und ſeinen Silberſchaum in 
bellen Perlen über das ſchwankende Halmengrün aus⸗ 
gießt. Einige Stufen führen dann in die Säulenhalle 
bes Herrſchaftsgebäudes hinauf, und durch dieſe in die 
innern Gemächer, deren hohe Bogenfenſter die after: 
grauen Baumſtämme des Parks, deſſen verſchlungene 
Wege und rückwärts das weite, ſandige Bette der 
Weſchſel wiederſpiegeln. i 
Jitzt bat, durch die Landwirthſchaftlichkeit des deut: 
ſchen Beſitzers, die ganze Umgebung mehr Freundlichkeit 
und Anmuth gewonnen. Das Gehölz iſt lichter, weniger 
herwildert, die Wege von aufſchießendem Gras und Di⸗ 
ſielktaut gereinigt, hin und wieder ſehmücken freundliche 
Aumenanlagen die offenen Plätze aus; aber als noch 
Carls Mutter lebte in düſterer Abgeſchiedenheit, war 
Ales dem freien Drange der Naturüberlaſſen, und zeigte, 
wenn nicht eben des Verfalls, doch traurige Spuren der 
ſorgloſeſten Vernachläßigung. Wohl konnte man der 
grau von Rowinska die allgemeine Neigung zur Unord⸗ 
zung und Unreinlichkeit, die auch bei den vornehmſten 
Polen oft auffallend mit ihrer äußern Prunkſucht vonſta⸗ 
ut, weniger zum Vorwurf machen, da ſie durch lang: 
ſhrigen Aufenthalt im Auslande ſich der Unfitten ihres 
Daterlandes entwöhnt batte: nur ihrer innern, von 
heimlichem Schmerz getrübten Gemüthsſtimmung durfte 
man die Vernachläſſigung ihrer Umgebung zuſchreiben. 
Manche bittere Erfahrungen hatten dem zarten, empfäng⸗ 
lichen Herzen einen ſcharfen Dorn eingedrückt, der es mit 
‚nbeilbaren Wunden ewig ſchmerzlich zerriß. f 
Die weibliche Seele, von Stürmen des Lebens beftig 
ſchüttert, kann nicht fo leicht und gleichgültig, wie die 
e ernsten, bedächtigen Mannes, auf die Trlümmer 
res Glückes zurückblicken. Der Mann erhebt ſich ge⸗ 
pt aus der Vernichtung empor, und ſucht und weiß zu 
lgeſſen, indeß das Weib in ſchwer errungener Erge⸗ 
ung um die Blüthen trauert, die, vom Sturm zu 
boden geſchlagen, ſchon längſt verwelkten, er iſt dem 
En Baume gleich, der nach des Wetters Verzug die 
gopfen abſchüttelt, die in feinem Laube hängen, wäh: 
die dem zarten Mpofe ähnlich, dem noch lange auch 
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im freundlichen Sonnenlächeln, Thränen des Thau's 
entquellen. f 


So war insbeſondere das von Natur zum Trübſinn 
geneigte, weiche Gemüth der Edelfrau, die, um ungeſtört 
ihrem Gram nachhängen zu können, das düſtere, ein⸗ 
ſame Mlodzin zum Wohnſitz erwählt hatte, den nur we⸗ 
nige, durch langjährige Treue bewährte Diener mit ihr 
theilen durften. Selbſt ihren Sohn verbannte fie aus 
ihrer Nähe, nicht etwa, daß fie ihn nicht liebte: die 
wäcmſte Mutterliebe feſſelte ihr Herz feſt und innig an 
das einzige Kind, das ihr von allem Theuren, was ſie 
beſeſſen, übrig geblieben war: aber er ſei zu lebhaft, zu 
ſtörend für die Stille ihrer traurigen Einſamkeit, der les 
bensfrohe Jüngling könne fi) in ſolch öder Einförmigkeit 
nicht wohl und glücklich fühlen, der gehöre der Welt an, und 
dieſe müſſe er kennen lernen: ſolche und ähnliche Gründe 
beſtimmten die freudenarme Mutter, auch dem liebſten 
Wunſche, im Genuß kindlicher Sorgfalt und Liebe leben 
zu dürfen, bis auf einige Beſuche, die Rowinski wöchent⸗ 
lich auf Mlodzin machte, zu entſagen. Aber dieſe Beſuche 


2 


waren dann ſtille Feſte mütterlicher und kindlicher Zärt⸗ 


lichkeit; denn auch Carl liebte und verehrte feine gute, 
edle Mutter über Alles, und nur fein leichter Flatterſinn 
ließ ihn im Genuß der Weltfreuden, die ihn täglich in 
Warſchau umrauſchten, manchmal vergeſſen, daß für ihn 
in zarter Sorgfalt eig Herz ſchlage, welches in ſeinem 
tiefen Kummer wohl des ſüßen Troſtes kindlicher Liebe 


bedürfe, follte es nicht der in ihm nagende Wurm unge; 
hindert zum Tode verzehren. Und doch kam Rowinski 


feit einigen Monden feltener heraus, und wenn er kam, 


hatte er bald dieſen, bald jenen Grund, feinen Aufenthalt 
in Mlodzin zu verkürzen, fo daß es ſelbſt die achtloſe, 
nachſichtsvolle Mutter befremden mußte. — N 


„Was haſt Du, lieber Carl?“ fragte ſie einſt mit 


ſchonender Milde, als er bei einem ſolchen, lang verſcho⸗ 
benen Beſuche nach kurzer Friſt ſchon wieder ſeinem Be⸗ 
dienten zu ſatteln befahl, und Hut und Rertgerte ergriff. 
„Was zieht Dich denn jetzt ſo gewaltig zur Stadt hin und 


feſſelt Dich dort ſo, daß Du Deine Mutter faſt ganz ver⸗ 5 


geſſen kannſt?“ 


„Nichts, meine Mutter!“ erwiederte er halblaut; 


denn eine innere Befangenheit dämpfte den Ton ſeiner 
Stimme, und nur mit Mühe rang er nach dem Anſchein 
von Gleichgültigkeit. 
den Mauern feſt, und ſieh nur, jetzt will ich eilen, dahin 
zu kommen, ehe die Nacht hereinbricht und die hochbe⸗ 
ſchneiten Wege unſicher und für den Reiter gefährlich 
macht. Ohnehin ziehen dort ſchwere Wolken herauf, die 
uns mit einem neuen Schneegeſtöber bedrohen. Drum 
adieu, auf Wiederſehn!“ 


* 


„Der rauhe Winter hält mich in 


worden. 


== 1400 


„Du biſt nicht wahr und offen, Carl!“ warnte zür⸗ 
neud die Mutter, indem fie feſt den Blick auf ihn heftete. 
Er erröthete, ſchlug das Auge nieder nnd ſchwieg. 
„Sonſt war es anders,“ fuhr die Mutter voll Rüh⸗ 
rung fort, — „ſonſt hielt Dich nicht Sturm und Son⸗ 
nenſchein, nicht Froſt und Hitze, keine Macht hielt Dich 
ab, mich öfter zu ſehen, mich zu erheitern, zu tröſten. 
Oft ſchon wechſelten die Jahreszeiten, und drobender 
brauſten die Stürme und gefährlicher waren die Wege, 
und kälter die kurzen Tage des Winters: aber du kamſt 
doch heraus, und eben dann am liebſten, weil Du wuß⸗ 
teft, mir ſei bänger und trauriger in den Schreckniſſen 
und in der Abgeſtorbenheit der Natur. Glaubſt Du, ich 
könne jetzt ruhiger fein ich konne es ohne Dich fein, ohne 
Deine warme Kindesliebe, die mein einziger Troſt, mein 
Einziges iſt, was ich aus den Trümmern meines Glücks 
mir erhalten konnte? — Geh, Du haſt Dein Herz von 
mir abgewendet, ſo mag denn das meine brechen!“ — 
„Mutter!“ ſtammelte Carl, der im innern Kampf 


ſtreitender Gefühle zitternd dageſtanden, und umſchlang 


ſie mit glühender Heftigkeit, indem er die Thränen aus 


ibrem Auge kuͤßte: „Mutter, rede nicht fo, nur ſo nicht! 


Ich liebe Dich ja! ich muß Dich ja ewig lieben, aber —“ 

„Aber — Du verſtummſt? — Ach! dies Aber trübt 
mir auch den letzten reinen Genuß, den ich in Deiner ſonſt 
unbegränzten Liebe fand. Doch geh nur; ich will 
Dir nicht zürnen. Feſſelt Dich ein anderes, mächtigeres 
Band, zieht Dich der Liebe flammende Sehnſucht von 
meiner Bruſt hinweg: geh, und ſei glücklich!“ 

Sie wand ſich raſch aus ſeiner Umarmung und 


<< verſchwand. > 


Stumm, beſtürzt, unentſchloſſen ſtand Carl da, woch 
die Arme nach der theuren Mutter ausgeſtreckt, und das 
Auge auf die Thür geheftet, welche ſie ſeinem Blicke ver⸗ 
barg. Da wieherte das muthige Roß vor der Hausflur. 


„Mutter, vergieb! ich kann nicht anders!“ ſprach er leiſe 


vor ſich hin, flog die Stiegen hinab, und in wenigen 
Augenblicken ſprengte er ſchon in geſt ecktem Galopp die 
Straße nach Warſchau hinab. — 

ER (Fortſetzung folgt.) 


Hirſchberg, den 15. Novbr. 1852. 


ER Die Geburtstagsfeier Ihrer Majeſtät unſerer verehrten 


Königin am 13. November iſt auch bei uns feſtlich begangen 
Der Vorſtand der Zeitungshalle hatte eine Feſt⸗ 
Abendtafel, verbunden mit Ball, im Lokale des hieſigen 


Kurſgales veranſtaltet, wozu auch nicht incorporirte Mit⸗ 
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5 lch eingeladen waren; die regſte Theilnahme an dieſem 


ſtlichen Abend bethätigte ſich durch 130 anweſende Damen 
md Herren. Der vom Vorſtande ausgebrachte Toaſt ai 
x een Königin wurde mit innigem Zube 
as ſchöͤne Get endete am 2 Uhr früh. 


RE 
Am 14. fand zu Warmbrunn zur Nachfeier dez Geburtz⸗ 
feſtes Ihrer Majeftät der Königin im Theater⸗ Lokale eine 
„muſtkaliſch⸗dramatiſche Vorſtellung“ ftatt, deren Ertrag 
wohlthätigen Zwecken gewidmet wurde. Die Vorſteſlung 
war zahlreich beſucht und erfreute ſich des lebhafteſten Beifalls 
und des Danks der Anweſenden für die fo treffliche Anordnun 
und Ausführung. Die lebenden Bilder waren ſowohl dur 
die Darſtellung als auch durch die Beleuchtung wohl untbere 
treffbar und die Leiſtungen im Concert und Luftfpiel anſpre⸗ 
chend und künſtleriſch. 05 


Die Einweihung der evang. Kirche in Liehenthal 
am 10. November 1852. 5 

Das in einem romanliſchen Thale gelegene Städtchen Lieben⸗ 
thal, 600 Jahre hindurch der Sitz eines weit und u befannten 
Benediktiner⸗Jungfrauen⸗Kloſters, war am 10. dieſes, alfo am 
Geburtstage des Kirchenreformators Martin Luther, der Schau⸗ 
platz einer ſehr erhebenden kirchlichen Feier. Im Herbſte 1830, 
erbaten ſich zwei daſige Wittwen, die Frau Juſtizräthin Fiſchbach 
und die im Herrn ruhende Madame Schmiedicke, von dem zum 
letzten Male in Erdmannsdorf verweilenden frommen Könige 
Friedrich Wilhelm III. eine evangeliſche Kirche und Schule für 
die kleine Gemeinde. Der wahrhaft ſchriſtliche König enſſprach dem 
frommen Begehren durch feine Zuſage, aber es war ſeimem könig⸗ 
lichen Nachfolger vorbehalten das Verſprechen zu erfüllen, denn 
wenige Monate ſpäter wurde der fromme Friedrich Wilhelm III. 
zu feinen Vätern verſammelt. Faſt ſchien es, als ob unüberwind⸗ 
liche Hinderniſſe ſich dem edeln Vorhaben entgegenſtellen wollten, 
namentlich als das folgenreiche Jahr 1848 den Fortgang der Sache 
ſehr verzögerte, doch endlich im Jahre 1850 konnte man den An⸗ 
fang ſehen. Das dortige Dominial⸗Rent⸗Amt gab 2 Morgen 
Land her als Bauſtätte, am 28. Juni ej. wurde der Grund gelegt 
zu dem evangeliſchen Gotteshauſe, nahe bei den Gebäuden des 
reichen Kloſters. Den Bau beaufſichtigten die Königl. Bau⸗In⸗ 
ſpekloren Salzenberg, ſpäter Wolf. Die Gnade Friedrich Wil: 
helm IV., welcher mit feinem Haufe dem Herrn dienen will, be 
willigten dazu 13000 Rthlr., die faſt ganz arme Gemeinde hatt 
300 Rthlr. aufgebracht, der Laubaner G. A. Zweigverein ſpendel 
20 Rthlr., das Patrocinium zu Deutſch⸗Oſſig bei Görlltz SONNE 
So gedieh denn allmählig das fromme Werk; am 15. Dfteber 
konnke die evangeliſche Schule eingeweiht werden, welche ſich Linie 
an die Kirche anlehnt, während rechts die Pfarrwohnung dar 
ſtößt. Am dießjährigen Wiegenfeſte Luthers erfolgte endlich di 
Weihe der Kirche. Obwohl die Schleußen des Himmels ſich ge 
öffnet hatten am fruhen Morgen des Feſttages, waren doch bill 
Perſonen aus der Nähe und Ferne herdeigekommen. Nach 9. 
begann die Feier. Die kleine Gemeinde, welche 200 Seelen zahlt 
verfammelte ſich zum letzten Male in ihrem engen Verſammlungs ö 
lokale in einem vorſtädtiſchen Haufe und ſtimmte an einen Gen) 
„Aus dieſem engen Saale eilt unſer Schritt hinaus“, worauf der 
Superintendent der II. L. Diöceſe, Herr Börner, ein e Pal 
men bezüglichen Inhaltes vorlas. Sodann bewegte ſich der an 
nach der neuen Kirche. Fräulein Maria Fiſchbach trug, begleite 
von den Gebrüdern Maurer- und Zimmermeiſter Worbö, an 
Kiſſen; die königlichen und ſtädtiſchen Behörden des Ortes folgen, 
denen ſich Deputationen von benachbarten Kirchgemeinden 910 
ſchloſſen, ferner die andern Feſtgenoſſen. Unterweges h 
Lied „Wer nur den lieben Gott laßt walten” geſungen. au 0 
Kirchplane angekommen, öffnete der Herr Confiſtorial⸗Math Wa ö A 
aus Breslau die Thüren unter erhebender Anſprache, © 
waren die Räume gefüllt. Um den Altar herum a \ 
der königliche Geh. u. Ober⸗Regierunge⸗Rath v. Werther e 
Wachler, 2 Superintendenten und 25 Paſtoren. Die aupachl 


char hub an den Geſang eines vom bekannten Dichter Su⸗ 
zeintendent Börner verfaßten Morgenliedes, worauf der C.⸗R. 
lachler eine ausgezeichnete Rede hielt, die, von innerſtem Herzen 
Amend, Aller Herzen mächtig ergriff, und den feierlichen Akt 
in hoher Würde vollzog. Hierauf fang die Gemeinde „Allein 
belt in der Höh' ſei Ehr'. Die Liturgie hielt ab der Diakonus 
Minter aus Nieder⸗Wieſa und als Hauptlied fang die Gemeinde 
ine feſte Burg iſt unſer Gott“, Der Paſtor loei, Herr Haupt, 
biachte in feiner herrlichen Predigt Dankopfer dar dem Herrn 
Aibgolh und deſſen beiden Geſalbten, Friedrich Wilhelm III. u. IV., 
tin königlichen Gebern, und ſprach über den Grund der innern 
and zußern Kirche, über die Mauern als Verbindungen mit der 
Schule und damit auch mit dem menſchlichen Leben, über die 
Dede mit Hinweiſung auf den Himmel; ferner gab er Zeugniß 
ah von feiner hohen Achtung vor dem Glauben anderer Religions⸗ 
gesellschaften, namentlich der Katholiken. Während des nachfol⸗ 
enden Geſanges mehrer Strophen wurden 2 Kinder im neuen 
beiligthum des Herrn getauft. Der würdige Superintendent 
Hörner fang die Colleete und ertheilte den Segen, worauf man 
das „Nun danket Alle Gott“ anſtimmte. Dieſe wahrhaft erhe⸗ 
bende Feier verfehlte nicht, einen mächtigen Eindruck zu machen, 
als aber die ſämmtlichen 27 Geiſtlichen hierauf des Herrn und 
Hellands Abendmahl genoſſen, da durchflammte die Herzen das 
feuer einer edeln Begeiſterung und dieſe Stunden werden gewiß 
im Gedächtniſſe Vieler eine bleibende Stätte gefunden haben. Um 
J uhr ſchloß die Feier, welche der blaue Herbſthimmel verſchönt 
hatte. Während der nachfolgenden Stunden verſammelten ſich 
100 Feſtgenoſſen zu einem gemeinſamen Mahle im Gaſthofe zum 
deutſchen Haufe. Mit Inſtrumentalmuſik wurden 8 verſchiedene 


Derſelben, ſowie zahlreicher Toaſte zu gedenken, fehlt es hier an 
Mum. Der C.⸗R. Wachler brachte einen Toaſt aus auf die Kö⸗ 
ngin Eliſabeth, worauf zum Beſten Bethaniens in Breslau, 
hjlen Kapelle am 13. huj. eingeweiht werden foll, eine Samm⸗ 


Di lungen eine feiert das Andenken der gedachten beiden Damen 
Gchmisdicke und Fiſchbach, welche Letztere nicht ermüdet in ihrem 
f nen Wirken. Möge des Herrn Paſtor Haupt nach ſo 
lielen Mühen und Kämpfen im Inkereſſe der guten Sache eine 
ſteudige Zukunft warten. n. 


Ein Vorſchlag zur Güte. 

In Nr. 47 der allgemeinen Modenzeitung aus Leipzig wird 
u daß ſich 12 Maul⸗Virtuoſen“ in England hören 
fen und durch die unglaublichſten Wirkungen wahrhaftes 
Staunen erregen. 

1 Sie ahmen alle Inſtrumente mit dem Munde nach und 
8 ſo täuſchend, daß man dafür hielt, die Künſtler müßten 
berborgne Werkzeuge bei ſich tragen, was ſich jedoch unge— 
gründet gefunden. 

} Warum aber die Engländer immer etwas Beſonderes ha⸗ 
Ii mifien, ſehen wir nicht ein und deshalb ſchlagen wir hier: 
r vor, daß ſich doch auch bei uns eine dergleichen Kapelle 
dachte, zumal der vorhandene Winter, mit ſei⸗ 
= angeweile, 15 zu einladend Mu ſolchem Zwecke iſt. 

de „Maul⸗Virtuoſen“ fehlt es wahrlich bei uns nir⸗ 
fi und wir dürfen uns von den Engländern nicht hoch⸗ 
Aütpig überſehen laſſen. Die Wahl der zu ſpielenden In⸗ 


Ne en 
‚ler Vorſchlag hat das einzige Glück, daß er überall, 
5 Sab Sidi Dorf oder Dörſchen, durchführ⸗ 


Ader vorgetragen, ſämmtlich Spenden der Börnerſchen Muſe. 


lung veranſtaltet wurde. Die Sammlung betrug 12 Rthlr. Der 


kumente würde ſich nach Zuſammentretung der Kapelle wohl 


n 


bar iſt; denn an welchem Orte der Welt, ausgenommen die 
Trappiſtenklöſter, fehlt es wohl an „Maul-Virtuoſen“? 
A. 


Familien- Angelegenheiten. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Rudolph Hiller, 
C hriſtiane Hiller, geb. Neimann. 
Einſiedel, den 9. November 1852. 
5474. Entbindungs-Anzeige. 

Heute früh 1 Uhr wurde meine liebe Frau, Henriette 
geborne Gröger, von einem todten Knaben ſchwer, aber 
glücklich entbunden. Dies Verwandten und Freunden fa 
beſonderer Meldung zur Nachricht. D 

Brechelshof, bei Jauer, den 31. Oktober 1852. 

Härtel, Brauermeiſter. 


5473. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 
5491. Tiefbetrübt melden wir Verwandten und Freunden 
den nach langen ſchweren Leiden am 12. d. M. im Alter 
von 68 Jahren 11 Monaten erfolgten Tod unſerer innigfe 
geliebten Mutter, Schwieger- und Großmutter, der verw. 
Frau Kaufmann Schwarz geb. Heinze. 
Warmbrunn, den 13. November 1852. 
Emilie Schwarz, als Tochter, . 5 
Robert Schwarz, als Sohn, 
Emilie Schwarz geb. Richter, als Schwiegertschter, 
nebſt 4 Enkeln. = 


5461. Todes Anzeige. er 
Heute Nachmittags halb 3 Uhr entſchlief ſanft an den 


Folgen eines Nervenftebers unfer 1 10 Gatte und Vater, 


der Wirthſchafts-Inſpektor Carl Nährich, welches wir 
entfernten Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer 


Meldung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, tief betrübt 


hiermit ergebenſt anzeigen. 
Häslicht, den 12. November 1852. e 
Die Hinterbliebenen. 


Literariſches. 


5403. Bei A. Waldow in Hirſchberg und Bürgel 


in Schmiedeberg iſt vorraͤthig: 


Neues Punktirbuͤchlein 


oder die Kunſt, von dem Schickſal auf verſchiedene 


Fragen paſſende Antworten zu erhalten. 
19. Aufl. broſch. Preis 3 Sgr. i 
Dieſes von Fräulein Pembrocke verfaßte und ſchon in 
19 Auflagen verbreitete Punktirbuͤchlein it beſonders den 
Damen zu empfehlen; nicht minder: 


Pythia auf dem Dreifuß 
ooer das Orakel zu Delphi, 
durch welches man erfährt, weun, wen, unfer 
welchen Verhältniſſen und wie oft man heirathe, 


welchen Zufällen man unterworfen ſei ꝛc. ꝛc. 
Preis 6 Sgr. 


* 


8 
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Verein zur Beförderung der Auſik. 


5495. In Bezugnahme auf unſere vorläufige Mittheilung 
in No. 91 bringen wir zur Kenntnſß der Theilnehmer an den 
Verein⸗ Konzerten, daß 
das Erſte auf den 19. November c. a. 

; Abends 7 Uhr 
im Saale zu Neu- Warſchau ſtattfindet. 
Billets dazu find in der Expedition des Boten ꝛc. à 10 
Sgr. zu bekommen. 

Das Direetoriu m. 
. ²˙— . 7˙*˙ * er 


R22222324322322272:222222323222220722 
an. Theater in Landeshut. 
> Freitag den 39. November 1852 

zum Benefiz für Wilhelm Knebel: 

Fauſtin I., Kaiſer v. Hayti, 
oder: Schwarz auf Weiß, 

Originalpoſſe in 4 Akten, v. Feldmann, nebſt 1 Vorſpiel: 
Die Guropamüden. 


5 Se „Zum Schluß; 
6 lebende Bilder mit Brillantfeuerbeleuchtung. 
Die ergebenſte Einladung macht 


Wilhelm Knebel, Regiſſeur. & 
ere 


ieee 
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Sitzung des Gemeinde Raths 
Freitag den 19. Novör. c., Nachmittags 2 Uhr. 
Nachſtehende Gegenftände ſollen zum Vortrag kommen: 
Antrag auf Erweiterung des Titel V. im Hoſpital⸗ nnd 
Stifterkaſſen⸗Etat pro 1852. — Der Papiermacher Johann 
Weinmann ſucht das Heimathsrecht nach. — Antrag auf 
Bewilligung einer uͤberetatlichen Zahlung von 14 rtl. 14 fgr, 
3 pf. für Reparaturarbeiten im Stockhauſe. Desgl. einer 
Zahlung von 5 rtl. 5 for. für Reparaturen am Dach des 
alten kotholiſchen Schulgebäudes. — Reviſions⸗ Protokoll 
der Stadt⸗Haupt⸗ und Tuſtſtuten⸗Kaſſe pro Monat Oktober c. 
— Rückaͤußerung des Magiſtrats, daß die Auslooſung des 
erſten Drititheils der Gemeindeverordneten nach Abtheilun⸗ 
gen erfolgen muͤſſe, daher Kudloofung nach Abtheilungen. — 
Antrog auf Niederſchlagung von inerigiblen Servisreſten 
pro Monat Mai, Juni, Juli c. — Buͤrgerrechtsgeſuch des 
Porzellandreher E. L. Schröter aus Cunnersdorf. — Wer: 
handlungen über Regulfrung des Fachbaumes am Ober: 
fmühlwehre. — Rechnungs⸗Extrakte der Stadt⸗Haupt⸗ und 
Inſtituten⸗Kaſſen vom 1. Jan. bis ult, Oktober c. — Mit 
theilung daß die Verpachtung der Dom. ⸗Felder in Schwarz⸗ 
bach und Hartau im nächſten Frühjahr und Herbſt geſchehen 
ſolle, Mittheilung, betreffend einige Reparaturen an der 
reise Neo, 3. — DTürgerrechtsgeſuch des Unterzeichneten 
3J3Jͤĩ xn BERET 
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Amtliche und Privat- Anzeigen > 


5355. Nach Beſchluß des evangeliſchen Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Collegiums wird beabſichtigt, den Kirchhof freun dlichſt zu 
geſtalten, in welchem Plane die Entfernung fämmtlicher 
Pappeln begriffen, und mit deren theilweiſem Verkauf unter 
der Bedingung der moͤglichſten Ausrohdung und baldiger Ab; 
fahrt auf Koſten der Käufer ohne Schadenzufügung der Mo; 
numente und unter Vorbehalt des Zuſchlags vorgegangen 
werden ſoll, zu welchem Behuf eine öffentliche Licitatſon 
den 19. d. M., Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſtattfinden wird. George im Auftrage, 
Hirſchberg am 8. November 1852. Fe 


5434, Betanntmahung, 4 
Am 31. Dezember d. J., Vormittags II Uhr, 
ſoll ein weiblicher Dienſtbote, welcher mindeſtens 8 Jahre 
hindurch ununterbrochen hier bei einer und derſelben Herr, 
ſchaft gedient, ſich jederzeit vollig ſittlich rein, anhänglid, 
treu, gehorſam und fleißig bewieſen hat und dies alle 
durch ein zuverläßiges Atteſt feiner Herrſchaft bekunden 
kann, zur Belohnung und Aufmunterung einen Preis von) 
20 Thaler aus der Stiftung der verftorbenen Frau Kauf, 
mann Lipfert geb. Schneider in unſerm Seſſtonz, 
zimmer empfangen. Geeignete Bewerberinnen haben fih 
ſpaͤteſtens bis zum 15. Dezör, d. J. unter eee 
Atteſtes ihrer Herrſchaft bei uns ſchriftlich zu melden 

Zu der Vertheilung des Prelſes wird zugleich das Publikum 
hierdurch eingeladen. er 

Hirſchberg den 11. November 1859. 

Der Magi ſtr a t. 


Bekanntmachung. 3 
5103. Auf Antrag des hiefigen conceſſiontrten Pfandver⸗ 
leihers Cuontz ſollen die bei demſelben niedergelegten, ſeſt 
laͤnger als 6 Monaten verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in 
Gold, Silber, Uhren, Kleidungsſtücken, Wäſche u, ſ. w. 
öffentlich verkauft werden, und es iſt hierzu ein Termin auf 
den 11. Jau nar 1853, Vormittags 
von 9 Uhr ab, ae | 
und folgende Tage, vor dem gerichtlichen Auttiong⸗Com 
miffarius Steckel im Pfandlokal auf der Stockgaſſe an 
raumt worden. * 
Alle Perſonen, welche feit6 Monaten und länger ee 
Mfänder bei dem 2c. Euontz niedergelegt haben, werden 110 
mit aufgefordert, dieſe noch vor dem obgedachten 9 000 
einzulöfen, oder wenn fie gegen die contrahlrte ne ni 
wendungen zu haben glauben, ſolche dem Gericht e 5 
widrigenfalls mit dem Verkauf der Pfaͤnder werfe 10 
den einkommenden Kaufgeldern der Pfandgläubiger Unt 
der etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die Armen 15 
abgeliefert, und Niemand weiter mit Einwendungen gehe 
die Pfandſchuld gehoͤrt werden wird. S 
Hirſchberg den 9. Oktober 1852. . 
Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 
5164. Bekanntmachung. 1 
Am 3. Dezember d. J., Vormittags 10 uhr, 
ſollen in dem hieſigen Rent⸗Amt cirea . 
i 72 Scheffel Roggen „ 
und 72 Scheffel Hafer dem Br 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Käufer mit ataufebe⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, daß die Pe nahm 
dingungen zur Einſicht hier vorliegen, und daß be 
lichen Preifen der Zuſchlag ſofort ertheilt wird. 
Liebhenthal den 11. November 1852. = 
Rönigliches Domänen Nent: Amk 


9177. Nothwendiger Verkauf. 
Im Wege nothwendiger Subhaftation ſollen die dem 
fleiſcher Andreas Walter zu Laͤhn zugehörigen beiden 
bänſer Nr. 34, nebft zwei Krautflecken von 2 Mete 
Jreuß. Maas Ausſaat, gerichtlich abgeſchätzt auf 117 rtl. 
5 ſor., und Nr. 90 brauberechtigt mit Garten und drei 
Rrantbeeten von 87, Metze Ausſaat, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 709 rtl. 12 far. 6 pf., ſowie die Viertelſcheuer Nr. 4, 
glgeſchätzt auf 18 rtl. und endlich das Ackerſtuͤck Nr. 88 
auf den Kleppelsdorfer Huben von 1 Morgen 160 []Ruthen, 
sowie der Buſch Nr. 119 B daſelbſt von zwei Morgen Flaͤ⸗ 
cheuraum, erſteretz auf 128 rtl. 6 far. 8 pf. und letzterer 
auf 57 rtl. 25 ſgr. gerichtlich abgeſchätzt, in Termino 
den 21. Februar 1853 früh um 11 uhr 
RR Gerichtsſtelle einzeln oder zuſammen meiftbietend 
verkauft werden. Die Taxen und die Hypothekenſcheine ſind 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Die Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Lähr. 
107. Nothwendige Subhaftation. 
Das Nachlaßhaus des Bäckermeiſter Carl Gottfried 
Gemsjäger ſub No. 86 hierſelbſt, laut der nebſt Hy⸗ 
pothekenſcheſn in unſrer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
auf 659 Thlr. 15 Sgr. 1½ Pf. abgeſchaͤtzt, wird in term, 
den 5. Januar 1853, Vormittags 11 Uhr, 
am ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt. 
Greifenberg a. Q. 2 
AK nigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
5102, A u f e b o t 
Die Inſtrumente uͤber folgende, im Hypothekenbuche eins 
getragene Kapitalien werden hierdurch aufgeboten: 
IIA Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf. à 4 Prozent für die Oberamt⸗ 
mann Dreſcherſche Vormundſchaft vi protocolli ex 
-  deereto vom 28. Auguſt 1818; 
404 Rthlr. 2 Sgr. 9 Pf. fuͤr die Johann Friedrich 
Dreſcherſche Nachlaß ⸗Maſſe zu Nieder⸗Kunzendorf zu 
Ilhrlicher Verzinſung ä 5 Prozent und halbjähriger Auf: 
kluüͤndigung laut Hypotheken⸗Inſtrument vom 10. Okt. 
und gerichtlichen Anerkennungsprotokoll vom 25. Nov, 
130825 und find ſolche ex deereto vom letzten Dato sub 
jure hypothecae expressae eingetragen worden 5 
5 auf dem Freihauſe nebſt Zubehoͤr Nr. 56 zu Nieder⸗ 
Kunzendorf Rubrica III. Nro. 9 und 10; 
10 RAthlr. für die verſtorbene Chriſtiane Pauline Rei⸗ 
merk, Tochter des Schuhmacher Carl Joſeph Rei⸗ 
nert hier, eingetragen : 
- auf dem Hauſe Nro. 117 der Stadt Bolkenhain 
Rubrica III. Nro. 2 unter dem 1 Mai 1838; 
. Rthle. für den landräthlichen Privat- Secretair Frie⸗ 
drich Wilhelm Efnert, eingetragen 
auf dem Haufe Nro, 63 hier Rubrica III. Nro, 2, 
ie Verfuͤgung vom 10. Juli 1826, 
| lle Diejenigen, welche an die bezeichneten Intabulate 
5 Inſtrümente über dieſelben, als Eigenthuͤmer, Erben, 
 Selfionarien, Pfand⸗Inhaber oder fonft Berechtigte, Ans 
1 
| 


= 


fhräche zu haben vermeinen, werden aufgefordert, dieſelben 
bei dem unterzeichneten Gericht fpäteftens 
zam 5. März 1853, Vormittags 10 Uhr, 

ber dem Herrn Kreisrichter Chriſtoph im Ge⸗ 
kichtslokale hierſelbſt anzumelden und zu begründen, 
dene fie damit präcludirt, die Juſtrumente für er⸗ 
ofen erklärt und die aufgeführten Poſten im Hypotheken⸗ 
buche werden gelöſcht werden. 

Bolkenhaſn, den 6. November 1832. ; 
Die Königliche Kreis⸗Gerſchts⸗Deputation. 
f . (gez.) George, 


U 
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Anuktionen. : —.— 
eee eee, 
4 215. Bekanntmachung. 

4 Mit Genehmigung der geiſtlichen Behoͤrde und des 
= Herrn Patrons wird — GE: 5 
das ſehlagbare Golz im Schönwal⸗ 
dauer Pfarrwalde parzellenweiſe 
Dienſtags den 23. November d. J., 
von früh 10 Uhr ab, 
auf dem Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 

Die erſte Hälfte des Kaufgeldes wird am Tage des er⸗ 
haltenen Zuſchlages, die zweite Halfte zu Ende Febr. 1853 
erlegt; Schlagezeit 3 Jahre. 

Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Unterzeichne⸗ 
ten und bei dem Lehrer Glasnik und Foͤrſter Hor⸗ 
nig zu Schönwaldau, welche angewieſen find jedem 
Kaufluſtigen die Grenzen der zum Verkauf geſtellten 
4 Parzellen und deren Tax⸗Werth anzugeben. 

3 Das Holz iſt prächtig, die Taxe mäßig, die Abfuhr 
I bequem. Lähn, den 28. Oktober 185272. 
Br Erzprieſter Tilgner. 


Ss 


5112. Auction. 


Mittwoch den 24. d. Mts., von Vormittags 10 Uhr an, 
werde ich im hieſigen Rathskeller zwei Wagen, einen Schlit⸗ 
ten, ein Reitzeug, Pferde: und Ochſengeſchirre, Haus: und 
Ackergeraͤthe, Moͤbel, eine eiſerne Thuͤr, dito Fenſterladen, 


“ 


aaaaaa2zaaaa 


eine Kupferpfanne, Kleidungsſtuͤcke, Taſchen⸗ und Wanduhren, 


ſowie verſchiedene Werkzeuge gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich verſteigern. } 
Schönau, den 10. November 1852, 


6. Müller, Aukt.⸗Commiſſor. 


Zu verpachten. —— 

5349. Brauerei» Verpachtung. 
Die der hieſigen Brau⸗Commune gehörende Brauerei 
ſoll vom 1. Januar 1853 ab auf 12 hinter einander folgende 
Jahre verpachtet werden, und haben wir dazu einen Termin 


auf [Montag den 23. November a. e. 
in dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, wozu wir pachluſtige, 
cautionsfaͤhige Pächter einladen. Die Pachtbedingungen 


ſind bei dem dermaligen Präfrs der Brau-Deputation, Herrn 


Kaufmann Nelde, einzuſehen. 
Jauer, den 6. November 1852. 


Die Brau ⸗ Deputation. 


5354. Zur weiteren Verpachtung des Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar des Dominit Berthelsdorf iſt ein Termin auf er 
den 11. Dezember 1852, Nachmittags 2 Uhr, 


angeſezt. D a8 Domini u m. 
„ Verpachtung... 


Ein Befisthum, zwei Stock hoch, in einem großen bes 
lebten Dorfe, nebſt einem großen Obſt⸗ und Graſegarten, 
unweit der Kirche, iſt der Beſitzer Willens bald zu verpachten. 


Zu bemerken iſt noch, daß darin Backer, Krämer und ans 


dere Handelstreibende ihr gutes Auskommen finden werden. 


Qualifizirte Pächter wollen ſich melden, Langgaſſe Nr. 56, 


beim Seifenſieder Herrn Knobloch, eine Stiege hoch. 


AA addadaadadaadaaaaaaaad 
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8460. Safthbof-Verpadtung. 

Der Gaſthof zum Fuͤrſt Blücher in Polsnitz, ganz nahe 
an Freiburg und an der Chauffee nach Landeshut und Bol⸗ 
kenhain gelegen, welcher beſtens eingerichtet iſt, und wozu 
ein Tanz⸗ und Geſellſchaftsſaal gehoͤrt, iſt anderweit zu 
verpachten, und kann zum Neujahr oder auch zu Oſtern 
1853 übergeben werden. Gautionsfähige Pachtluſtige er: 
halten nähere Auskunft vom derzeitigen Pächter. 

Gaſtwirth Heinrich Kuhnt. 


5487. Zwei kleine Gaſthöfſe und zwei Waſſermuͤhlen 
ſind bald zu verpachten. Commiſſionaͤr G. Meyer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


5465. Bekanntmachung. 
Es wird hiermit oͤffentlich zur Kenntniß 5 daß 
das Sandabfahren aus dem Bober unterhalb des Wehres 


bis zum Boberſteige hierorts, ohne Bewilligung der unter⸗ 
zeichneten Ortsgerichte von heute ab nicht mehr Statt fin⸗ 
den darf, bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe. 
Straupitz am 11. November 1852. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


5391. Aufforderung. 

Allen Denjenigen, welche noch Uhren oder ſonſtige Gegen: 
ſtaͤnde bei meinem verſtorbenen Vater, dem Uhrmacher Hoff⸗ 
mann in Hirſchberg, liegen, oder Forderungen an ihn haben, 
diene hiermit zur Nachricht, daß ich naͤchſten Donnerſtag den 
18. huj in Hirſchberg anweſend fein, und mich bis zum 
Sonntag den 21. huj. in feiner frühern Wohnung, (Schil⸗ 
dauerſtraße No. 81) aufhalten werde. — Ich erſuche daher 
alle Diejenigen, die noch Anſpruͤche an ihn zu haben ver⸗ 
meinen, ſich während der befagten Zeit bei mir zu melden. 

Zugleich fordere ich auch alle Diejenigen, die noch Zah⸗ 
lungen an ihn zu leiſten haben, auf, dieſelben waͤhrend 
dieſer Zeit an mich abzutragen. 

Nobert Hoffmann. 

Breslau den 11. November 1852. 


url: Nicht zu überfehen! 

Der Gerichtsſcholz Peſtinger in Neu⸗ Reichenau hat 
ſich kurzlich tadelnd über unſere Muſik ausgeſprochen; wir 
Unterzeichneten erwiedern hiermit, daß wir dieſes gar nicht 
beachten; indem der ꝛc Peſtinger gar nicht im Stande iſt, 
Muſik zu tadeln, da derſelbe davon nicht den geringſten 


Segeiff hat. Das Muſikchor zu Wittgendorf. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
5397. Zwei Gaſthoͤfe mit vollſtaͤndigem Inventario, wozu 
auch Acker und Vieh gehören; zwei Windmuͤhlen mit Beilaß 
und maſſiven Wohngebäuden; ein Gut mit 50 Morg. Land, 
alles an der Berlin, Breslauer⸗Chauſſee gelegen; eine Kret⸗ 
ſchamnahrung mit Beilaß find durch den Auktionskommiſſ. 
Herrn Beſſer in Neumarkt zu verkaufen. 
Auch beforgt derſelbe alle Rommiffionsaufträge zur beſten 
Zufriedenheit. 


5480, Ein rentables Landgut, gegen 150 Morgen Areal 
enthaltend, guten Gebäuden und ſchoͤnem Viehbeſtande, iſt 
mit voller Erndte ſogleich preiswürdig zu verkaufen. Nur 
Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft auf franco einzuſen⸗ 
dende Adreſſen, unter der Bezeichnung J. S. poste restante 
0 80 TER =; rar B 5 . 
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5230. Mühlen: Verkauf ERS HN 
Eine maſſiv erbaute Holdndifhe Windmühle mit zwei 
Gängen nebſt Wohnung und Wirthſchaftsgebäͤude, und 16 
Scheffel Bresl. Maaß Acker und Wieſen, von allen Laſten 
frei, alles im guten Zuſtande, iſt aus freſer Hand, wie es 
ſteht und liegt, unter ſehr ſoliden Bedingungen zu verkau⸗ 
fen, oder an einen kautionsfaͤhigen Mann zu verpachten, 
Bemerkt wird noch, daß bei einem zuverläßigen Mapne 500 
Rthlr. kaͤuflich genügen würden. Das Nähere darüber if 
mündlich oder auf portofreie Anfragen beim Gaſtwirth Herrn 
Gottwald in Jauer vorm Striegauer Thore zu erfahren, 


, Brauerei⸗Verkauf, 


Wegen Uebernahme einer andern Wirthſchaft kin id ' 


der Ausbau der vor der Thuͤr vorbeigehenden Chauſſee ſehr 

ſtark betrieben wird. Selbige Brauerei iſt von ſaͤmmtlichen 

herrſchaftlichen Laſten frei. Reelle Käufer koͤnnen jederzeſt 

mit mir in Unterhandlung treten. . 

Mittel Kauffung, den 9. November 1852. | 
W. Blümel, Brauer: Meifter 


5337, Meine in Sagan am Bober belegene, vor 4 Jahren 

neu errichtete Lohgerberei bin ich Willens billig zu ber⸗ 

kaufen. L. Oppenheimer. 
Sagan den 4. November 1852. 


5488. Ein ſchoͤnes maſſives Haus mit Garten, am Ringe 
einer Gebirgsſtadt, iſt billig zu verkaufen. Een 
Näheres ſagt der Commiſſionar G. Meyer. 


5286. Haus Verkaufs Anzeige. 
Veraͤnderungshalber will ich das mir gehörige, im Jahre 
1846 von Grund aus maſſiv und neu gebaute, in geringer 
Entfernung von dem hieſigen Mineral⸗ Brunnen gelegene 
Haus, der Norweger Hof genannt, aus freier Hand ver- 
kaufen. Es enthält im Souterrain eine volftändig einge 
richtete Bäckerei mit Pumphrunnen, eine Küche und zwei 
Keller und in zwei Etagen ein Verkaufs⸗Lokal und 5 an 
Curgaͤſte vermſethbare Stuben mit Meublement, jo wie den 
nöthigen Bodengelaß, und liegt dicht an der durch den Ott 
führenden belebten Straße. Bei diefem Kaufe iſt außer den 
Hofraum auch noch maſſive Stallung und Wagen: Remift 
Ernſtliche Kaufluſtige erfahren das Nähere bei mir auf dot 


tofreie Briefe. N 

Ober⸗Salzbrunn den 30, October 1852. Fe 

& E. Freund, Bädermeiftet | 
n 


5385. Eine Ziegelei ſo wie auch eine ausgezeichnete 
Waſſerkraft find ſehr billig zu verkaufen oder | 
verpachten. Näheres in der Erpedition des Boten. 1 


5469. Die Erben des verſtorbenen Gottlieb Brendel 

Schöntach find geſonnen die beiden Häufer Nr.) und? 
dafelbft, wozu circa 30 Morgen Acker und Wieſe , 1 
gegen 6 Morgen Garten gehören, im Ganzen oder get ö 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfaßten 0 
bei Auguſt Brendel in Rohnait. n 


1183, In einer Grenzſtadt Schleſiens iſt ein feit 70 Jahren 
üſtehendes und mit dem beſten Erfolge betriebenes 
khecerei⸗ und Produkten⸗Geſchaͤft, wobei aber noch andere 
Fanchen umfangreich geführt werden, Familien Verhältniſſe 
fegen, zu verkaufen und find Bedingungen ſehr annehmbar. 
1 hfragen B. Z. poste restante Hirschberg franco, 

1, Am Sonnabend, den 20. November c., fol Nachmit⸗ 
gs 3 Uhr ein breitſpuriger einſpaͤnniger Spazier⸗ 
Ylanwagen im hieſigen Gerichtskretſcham gegen baldige 
lung verkauft werden. 

hetersdorf bei Warmbrunn. 
N Die Orts 


Im, Gedruckte Filzſchuhe in allen Größen empfiehlt 

in billigſten Preiſen C. Beyer in Schoͤnau. 

. Beſtee 
neue Elbinger Neunaugen 


empfing und empfiehlt billigſt 
permsdorf u. K. W. Karwath. 


m. Hamburger und Zephyr-Wolle 

in allen Farben empfiehlt zu den möglichſt 

billigften Preiſen: A. Gläſer. 
Ftiedeberg a. Q. Burgſtraße. 


gerichte. 
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5492, 350 Centner 
gutes Garten: und Brachen⸗Heu find zu verkaufen in Nr. 48 
am Viehwege zu Cunnersdorf, an der Warmbrunner Straße. 


5308. Gutes Tafel⸗Glas : 
in allen Größen empfiehlt billigſt und bei Entnahme von 
50 Schock zum Hüttenpreife, 5 
Lampen⸗ Cylinder 
zu den ſolideſten Preiſen empfiehlt 
die Glas⸗Niederlage von R. Caſſel. 
Aeußere Langgaſſe. 


5014. Raps kuchen 
von friſcher Qualität empfiehlt billigſt 
i M. Meyer in Löwenberg. 


bas gasg ang jeg Jagged m Bymyaag aaa) 
eee eee ag uapnvgaaa n? ine quı) udn 
gun gunch) zaungasug nch aavgpnvag end yug 6919 


M. Lejeune's Frostballenseiſe. 


Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung erfrorner 
Glieder. In Stuͤcken mit Gebrauchsanweiſung a 3 Sgr. 


Engliſche Fleckſeife a Stück 2%, Sgr. 
Das vorzüglichſte Praparat, um auf die leichteſte Weiſe 
Flecke aller Art, aus Tuch, Leinen, Baumwolle, Holz ze. 
ſofort zu entfernen, ohne den zu reinigenden Gegenſtand 


irgend wie zu befchädigen. 
Lager hiervon bei 
5478. Carl Wilh. George, Markt Nr. 18. 


bis. Preß⸗Hefen in bekannter Qualität ſind von 
lebt ab ſtets friſch zu haben bei 5 > 
J. A. Schier in Friedeberg a. Q. 


5 Die Goldberger'ſchen Ketten 


rweſſen ſich, richtig angewandt, immer und überall als ein zuverläffiges Mittel zur gründlichen Abhuͤlfe und Beſeitigung 
theumatiſcher, gichtiſcher und nervoͤſer Uebel, als: Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ Knie⸗ 
und Fußgicht, Ohrenſtechen, Saufen in den Ohren, Bruſt⸗, Ruͤcken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Herzklopfen, Schlaf⸗ 
beſigkeit ze. und iſt dieſe ihre heilkraͤftige Wirkung garantirt durch = >: = 
jahrelange Erfahrung und durch fortwährende Beweiſe | 
Beim Kaufe wolle man nur der vielen Nachbildungen wegen genau darauf 
achten, daß eine jede Goldberger'ſche Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis den 
Namen „J. FT. Goldberger“ und auf der Ruͤckſeite die beiden nebenſtehenden 
Stempel in Golddruck traͤgt, ſowie, daß dieſe Ketten zu den feftgeftelten Fabrik⸗ 
preiſen (A Stuck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Rthlr., ſtaͤrkere a 1 Rthlr. 15 Sgr., 
einfache Sorte a 15 Sgr., in doppelter Eonſtruction gegen veraltete Uebel anzu⸗ 
. wenden, a 2 Rthli. und 3 Rthlr.) in den nachfolgend verzeichneten Orten je einzig 
. und allein nur bei den genannten Herren zu haben ſind, und zwar in 

„ Schweidnitz bei Herrn Adolph Greiffenberg, 
ſowie auch in Beuthen a. O.: Adolph Helmich; Bolkenhain: Carl Jentsch; Bunzlau: Carl Baumann; 
Charlottenbrunn: H. E. Seiler; Frankenstein: E. Tschörner; Freiburg: C. A. Leupold; Freistadt: 
| N. Sauermann; Glatz: C. Rutsch; Görlitz: H. F. Lubisch; Gold berg: Gustav Pollack; Greif fenberg 
„ C. W. NM Trautmann; Gross- Glogau: Woldemar Bauer; Hagnau: A. E. Fischer; Hirschberg: Joh, 
Laltkr. Diettrich's Wittwe; Jauer: H. W. Schubert; Lauban: Robert Ollendorf; Eiegnita; F. Tilgner; 
Löwenberg: J. C. II. Eschrich; Lüben: M. G. Thies; Muskau: H. A. Opitz Erben; Neumarkt: B. J. 
Nicolaus; Niesky: Birck & Comp.; Ohlau: Otto Nabel; Reichenbach: G. F. Kellner; Sagan: Rudolph 
‚ Balcke; Salzbrunn: E. F. Horand; Schmiedeberg: Oswald Beer; Sprottau: I. G. Rümpler; Steinau; 
A. Warmuth; Striegau: Robert Krause; Waldenburg: €. G. Hammer & Sohn; Wohlau: R. G. Hoffmann 


und in Zobten: bei Carl Wunderlich. 3 j 8 = 

Ebenſo werden in dieſen Depots Proſpecte derjenigen Goldberger ſchen Apparate verabreicht, die dazu beſtimmt find, die 
Flektrieität in größeren Kraftäußerungen auf den menſchlichen Körper einwirken zu laſſen. Durch dieſe Apparate, 
in Retten:, Bond: und Käftchen-Form, kann man all die mannigfaltigen phyſikaliſchen, chemiſchen und phyſio⸗ 
| inifchen Effekte einer voltaiſchen Säule hervorbringen, wovon 


geg 
genen Sinne in ſeh⸗ und fuͤhlbaren Einwirkungen überzeugen kann. 


ſchen Experimente und daher auch alle medi 
ſch Jedermann durch den unteiglichen Beweis der ef 


ächten oſtindiſchen Arac, feinen franzö⸗ 


7 


5044. 


5479. 


5341. 3 um Verkauf. 
Eine Fiſchwarte und eine Waſſerſchnecke, beide 
faſt neu, ſtehen billig zu verkaufen bei dem Gutsbeſſtzer 


Scholz in Kraibau bei Haynau. 


5472. einen Pecco und grünen Thee, 


Vanille, feinen alten Jamaica⸗Rum, 


ſiſchen Cognac, und acht holländiſche 
Voll⸗Heringe empfing und empfiehlt billigſt zu 
geneigter Abnahme: 


Julius Ulrich in Goldberg. 
Ka uf Geſ nch. 


Me p f ei 
kauft er Caſſel. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
5476. Ein anftändiges Mädchen, welches in allen weiblichen 
Arbeiten 1 iſt, wünſcht als Wirthſchafterin oder 
Schleußerin, wo möglich in einer anſtändigen Tabagie, ein 
N Unterkommev. Das Nähere fagt die Exped. d. B. 


Verloren. 


Sonntag den 14. d, M. gegen Abend iſt von der 
Langgaſſe bis zu den drei Eichen eine Droche von Granaten 


verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſie 


gegen eine angemeſſne Belohrung, Langgaſſe 141 beim 
Guͤrtlermeiſter Herrn Schmidt abzugeben. 


Gefunden. 
5482. Bekanntmachung. 
Eine legitimationsloſe Ziege hat am II. d. M. ſich bei 
dem Unterzeichneten eingefunden. Der rechtmaͤßige Eigen: 
thuͤmer kann dieſelbe gegen Erſtattung der Inſertionsge⸗ 
bühren und Futterkoſten in Empfang nehmen, 
Hennersdorf bei Liebenthal den 11. November 1852. 
Benediet Scholz, Brauer und Gerichtsmann. 


5494. Ein ſchwarzer Vorſtehhund mit graͤulich gefleck⸗ 
tem Halſe, Läufen und Ruthe hat ſich bei mir eingefunden. 
Der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der Ins 
ſertionsgebühren und Futterkoſten in Empfang nehmen. 
Ober⸗ Schmiedeberg. L. Petrillo. 


Cours ⸗ Berichte. 
Breslau, 13. November 1852. 
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Schleſ. Pfobr. à 1000 rtl. 
3½ pCt. 


Ein ſchwarſer Hüͤhnerhund 


mit weißer Bruſt hat ſich eingefunden beim Hausmann 
Elsner in der Roſenau zu Hirſchberg. 5485, 


—ů 

Geld ⸗ Verkehr. | 

4980. 10 00 bis 2000 Thaler Kirchengelder 

find auf ländliche Grundſtuͤcke innerhalb des Kreifes, gegen, 

pupillariſche Sicherheit, zu 1½ Procent auszuleihen. 
Das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


Einladungen. 


5483. Humanität i Kraͤnzchen. 


5481. 


5489. Donnerſtag, den 18. November, ladet zum Effi 
braten ergebenſt ein: CE. Engelmann 
Hirſchberg. in den drei Linden. 


5186. Donnerſtag Abend den 18. November ladet zum 
Poͤckelbraten ergebenſt ein Joſeph. 


0. Zur Kirmes auf Freitag den 19. d. M. lade id 
alle Freunde von Nah und Fern hierdurch ergebenſt ei 
Tanzmuſik, Kuchen, Eſſen und Trinken, kalt und warm, if 
alles zu bekommen. Donnerſtag und Freitag iſt ein Las 
gen⸗Kegelſchieben. G. Braun, Brauermſtr. 

Giersdorf, den 14. November 1852. a 


e Preiſe⸗ 
Jauer, den 13. November 1852 


Concordia ?,, Singverein im Schwerdl. 


Der Im. Weizens g. Weizen Roggen Sale Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. krll. far. pf. rtl. 10 pf. F rtl. f. tl Jr. vf. pf. 
Höchſter J 2114—1 2 9 216 — = A | 
Mittler 210 — 2 a — 3 45 2 Di 
Niedriger] 2110 211.22] 2 3 12 18 

55 = 10. D. Nevember 182. 1852. 
Höchſter J 212 2 7. 
Mittler 30 2 10 — g 
Niedriger] 2] 8|— 2 
Erbſen: Höchſter 2 xil. 2 Ei E 


Butter, das Pfund: 6 far. — 5 for. O pf. — 5 gr. Op 


Oberſchl. Krakauer 4pCt. 


80% Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 3% pCt. Un 


„ 99% Br. 100% M. 


5 Schleſ. Pfbbr. neue Apt. 1044, Br. Neiſſe⸗ Brieg 4 pct. 7% Me 
fe er Someie: dito dito Lit. B. 4pCt. 104 2 Br. Cölu⸗ Minden 34 pCt. ⸗ 112% WM. 
Selen Ne aten⸗ 96 ©. dito dito dito 3 ½ pet. 97°, Br. Fr. ⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. 404 6, 
Kaiſerl. unten NE, 92 G. Rentenbriefe Ap&t. = = 101 Y Br. Wechſel⸗Courſe. 1 
Friedrichsd or? 118 % Be. Gi b ? echſe „ i ‚Bi 
Louisd'or vollo. = = 111 G. ſenbahn⸗ A tien. Amflerdam 2 Mon. 142½ 9% 
Poln. Bank⸗Billets⸗ = 97% G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 104%, G. Se k. S 11 0. 
Defterr. Bank⸗Noten = 884, G. dito dito Prior. 4pCt. — Br. dito 2 Mon- 1517, 1 
Staatsſchuldſch. 31, pCt. 93% Br. Oberſchl. Lit. A. 3% pCt. 1721, ©. London 3 Mon. 0.2), i 
RUHR Pr. ⸗ S 149% Br. dito Lit. B. 3½ pCt. 148 % Br. dito k. S.. 5 
! hg Pfandbr. 4 5G. „104½ G. dito Prior.⸗Obl. Tit. C. Berlin k. S.. 100 
dito dito neue BL pCt. 97 Br. 4 pCt. 5 101%, Br. dito 2 Mon. E 0. 


